
Von uüuchern

Quellen ZUr Geschichte der Täufer In der Schweiz, Driıtter Band Kantone

Aargau, bBern, Solothurn, Quellen His 1560, unter Verwendung der Material-
sammlungen Von |eonhard VOT! uralt und der Quellenverzeichnisse Von

Hans Rudolf avater hg Von artın Haas, Theologischer Verlag Zürich, Zürich
2008, und 669 S) mIT Karten, LN

Quellensammlungen brauchen ihre eit. Die Dokumente mussen 1n rchi-
ven andauf und landab aufgespürt, Handschriften mussen entzifiert und
transkribiert, Auflagen und Druckorte, gelegentlich auch Erscheinungsjahre
oder [032048 Autoren mussen ermiuittelt werden. Begriffe sind erläutern, Än-
spielungen nachzuweisen, beschädigte Textstellen rekonstruieren, Perso-
1E identifizieren und schliefßlich mMuUu: es mıt einem möglichst aus-

führlichen ommentar begleitet werden. Das braucht tatsächlich je] eit
Und sind enn auch die auf vlier Bände geplanten Quellen Z Geschichte
der Täufer In der chweiz ber den langen Zeitraum VON mehr als fünfzig Jah:
FCH entstanden: Band VON Leonhart TI un:er Schmid Zürich

Band VON Heinold Fast ZUE: Ostschweiz (4973) Band VOIN Martin
Haas Berner Täufergesprächen (1974) un schliefßlich Band ebenfalls
VO  w Martin Haas den Kantonen Aargau, ern und Solothurn (2008)
Dieser Band, den Martin Haas bereits 1962 in Angriff nahm, 1st nicht 11UT aus

den oben beschriebenen Gründen späat erschienen, sondern mufßte mıt
Rücksicht auf die berufliche Tätigkeit des Herausgebers als Kulturdezernent
VO  3 Winterthur schon 1967 auf die ange Bank geschoben werden. Um
mehr wird CS die achwe egrüßen, Martin Haas einen Teil seiner freien
eit während des Ruhestands geopfert hat, bestehende Lücken auszufül-
len, den Kommentar auf den neusten Stand der Forschung bringen un
€es och einmal überprüfen. Dabei hat ihm VOT allem der kundige Re-
formationsforscher Hans Rudolf Lavater (Erlac ZUTE Seite gestanden. Er hat
ihm nicht 1Ur se1iıne Nau recherchierten Verzeichnisse der im Staatsarchiv
ern aufbewahrten Quellen ZUTE Verfügung gestellt, sondern ih: auch in Aal-

chivalischen Detailfragen bei der Kommentierung unterstutzt. Erwähnt hat
der Herausgeber 1n seinem Vorwort auch die Unterstutzung, die ihm das In-
stiıtut für Schweizerische Reformationsgeschichte der Unıiversıiıtat Zürich
gewährt hat SO ist 1U doch der Jangerwartete, sorgfältig edierte Quellen-

185



band erschienen, VON dessen vorläufiger Fassung iın einigen Kopilen die For-
schung bisher 11UT unzureichend Kenntnis besafß Wie Martin Haas sich be-
müuht hat,; die sich seıt vlerz1g Jahren stark vermehrenden Ergebnisse der +al-
terforschung bei der Erschliefßung der Quellen einzuarbeiten, gibt
dererseits bei gründlicher Lektüre der einzelnen Quellenstücke auch och
sehr viel Neues entdecken. Dieser Band wird den ren: der Forschung ZUT

späateren Verbreitungsgeschichte des Schweizer Täufertums fördern, zumal
anders als der Zürichband den Zeitraum weiıt 1Ns Jahrhundert ausdehnt,
bis 560 un: teilweise och erheblich darüber hinaus. SO wird sich die Span-
HNUNg zwischen ewegung un: Erstarrung täuferischer Gemeinschaften un
(GGemeinden klarer bestimmen lassen, als CS bisher der Fall WAarT.

Die Quellen, die ler aufgenommen wurden, beziehen sich auf die Gebiete der
heutigen Kantone Aargau, ern un! Solothurn, sich die Täufer neben den
Zürcher un Basler Herrschaftsgebieten besonders stark verbreiten konnten.
In Anhängen werden undatierbare Quellen hinzugefügt, die nicht iImmer aus

dem entsprechenden Herrschaftsgebiet stammen, beispielsweise die sehr
bedeutsame Ordnung einer Täufergemeinde, die ach Werner aCKulls Hutte-
rıte Beginnings bis nach Mähren hinein gewirkt en soll Diese Ord-
NUung wurde höchstwahrscheinlich BT ın der Ostschweiz geschrieben, be-

sich aber 1mM Staatsarchiv des Kantons ern Anhang Bern, 487
In den Anhang I1 ern wurden einıge Quellen Aaus Nachbarschaftsge-

bieten aufgenommen: Jura und Waadt (S 517-520). Da Teile des Aargaus da-
mals Vorderösterreich gehörten, wWwI1e das ricktal, sind auch diese Quellen
1ler berücksichtigt worden. asselbe gilt VOonNn Quellen aUus der Herrschaft des
Basler 1SCHNOIS 1m Jura. [ieses Gebiet fiel spater den Kanton ern
Das gesammelte Quellenmaterial Ist, Ww1e€e auch ın den ersten beiden Bänden,
sehr disparat. Verhörprotokolle, obrigkeitliche Mandate, Chorgerichtsurteile,
Korrespondenzen der ehNhorden untereinander, Denunziationen VOIl Täufern,
Widerrufe mancher täuferischer Frauen un Männer, Berichte VON Predigt-
störungen un: VON geheimen Gottesdiensten, täuferische Bekenntnisse, eine
Gemeindeordnung, eın langes Märtyrerlied eic Und doch vermitteln diese
Quellen eın einigermaßen geschlossenes Bild VO. Täufertum In diesen (IEe-
bieten. Das Augenmerk wird besonders auf die »einfachen« Täufer elenkt,
auf die vielen Gestalten, die 1ın ihren Bewegungsräumen beobachtet, AaNsC-
sprochen, gejagt un ausgehorcht wurden. Man annn erfahren, un W1e
S1e sich heimlich trafen, irgendwo ın einem verfallenen Haus das en
ahl miteinander feiern, oder WI1e der iıne oder andere Täufer beerdigt
oder seın Erbanteil gebrac wurde. sind 1Ur Sganz wenige edan-
kensplitter, die diese Täufer In ihren Glaubensüberzeugungen charakterisie-
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1eN sollen. Nicht selten ist: Was die Täufer sagten un: Was ber sS1e gesagt
wurde, recht stereotyPp. Ausgesprochen ausführliche Texte, aus denen sich

WI1Ie eine eologie der Täufer herausarbeiten ließe, sind selten. Beson-
ers hervorzuheben ist allerdings die Rechenschaft des aubens, die Berner
Täufer ohl erst in der Mitte des Jahrhunderts abgelegt haben (Nachtrag:

19=632) Um theologisch ergiebigeren Texten egegnen, se1 besonders
auf den VOIN Martin Haas herausgegebenen Band nochmals hingewiesen.
DIe in ihm enthaltenen theologischen Aussagen der Gespräche, die zwischen
den Täufern und reformierten Prädikanten eführt wurden, sind VOINl erheb-
lichem Gewicht un:! iın der Forschung längst och nicht abschliefßßen unter-
sucht worden. In einer Rezension hat Hanspeter Jecker behutsam darauf hin-
gewlesen, da{ß bei er angestrebten Vollständigkeit der Dokumentation die
Quellengattungen fehlen, die Auskunft ber Obligationen, Gültverträge, LIie-
genschaften un: Gütertransaktionen geben. Hilfreich waren auch, W1e
meıinte, Nachforschungen in den Rödeln (Eheschließungen oder Sterbefälle)
einzelner Kirchengemeinden SCWESCH. In beiden Fällen würde INan aufach-
richten VON täuferischen Frauen un annern stoflßsen, denen INan Nnır-
gendwo anders egegnet.
Eın Quellenband hat nicht die Aufgabe, eın SCHAUCS Bild VOINl den Täufern
wiederzugeben. Das MUu Einzeluntersuchungen vorbehalten bleiben Seine
Aufgabe esteht vielmehr darin; die Quellen sorgfältig und zuverlässig ach
den Regeln historisch-kritischer Forschung gut prasentieren, wI1e 65

eben möglich 1st. Und das ist geschehen. uch wenn Martın Haas ängs nicht
die Akribie aufgebracht hat: alles Wiıssenswerte beizuschaffen, nachzuweisen
un: umfangreich ommentieren, Ww1e das aufvorbildliche Weise ın dem
VO  S Heinold Fast herausgegebenen Quellenband geschehen Ist, ist ihm
doch eine zuverlässige, für die weıteren Forschungen unerläfßliche Quellene-
dition gelungen. Dazu gehört die Rechenschaft, die 1n der Einleitung ZU

ar  er der Edition un den Editionsregeln gegeben hat, dazu gehören
die Beschreibungen eidgenössischer Einrichtungen un: ihrer Orte, VOT em
aber auch die Register Personen, Orten, Bibelstellen und inhaltlichen
Vorstellungen un Begriffen (»Sachen«). S1e zeigen, W1e profund das Ein-
dringen der Täufer in die Herrschaften außerhalb Zürichs un! Basels
dokumentiert ist Wer herausfinden will, welche Bedeutung Taufe un:
Abendmahl, Predigt und Bekenntnis 1er hatten, WI1e€e wen1g allerdings ber
den ann en ist, wWw1e iel aber sehr ohl ber Verständnis, Praxıs un!
Urganisation der Gemeinde, wird 1n diesem Quellenband vieles für sich 1ICUu

entdecken. Möglicherweise gilt auch; manch angıge Meinung revidie-
IC  - ‚war finden sich dem Stichwort »Gespräch« einige Hinweise auf
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die Disputationen der Täufer mıt den Prädikanten, aber nicht auf die theolo-
gische Bedeutung des Gesprächs für den a1ı der Gemeinde, auf die John

Yoder eindrucksvoll hingewiesen hat Und 1ın der bereits oben erwähn-
ten Gemeindeordnung ist aum möglich, das espräc. als eın hermeneu-
tisches Medium ZU Verständnis der Heiligen Schrift auszumachen: » Wenn
die brüder un! schwestern by einanderen sind, Ööllend > für sich neh-
Iinen lesen. Welchem gott den besten verstandt geben hat, der sol ussle-
SCcHh Die anderen aber ollend schwigen un hören, uft das nıt ZWEeN oder LIry
eın sunderlich gesprec fürhalten un die anderen verhindern wohl: eN1n-
dern)« (S 487) Das ing nicht nach der (Gemeinde als einer »hermeneutic
communıty«. Auch ber die aufTte äfst sich ein1ges NEeU lernen. Gewöhnlich
wird ANSCHOIMMCN, da{(ß die Täufer die Meinung ablehnten, 1ın der aufTtfe
werde die un: vergeben. In der erwähnten Rechenschaft der Berner Täau-
fer wird dagegen davon gesprochen, da{fß »die sünd 1mM touft dem menschen
nachgelassen und vergeben werdend« (S 628) DDas sind NUrTr Zzwel Beispiele.
Sicherlich ließen sich och mehr en
Mit diesem Band ist das Editionsvorhaben der schweizerischen Täuferquel-
len ZWaar abgeschlossen, aber sicherlich sind och nicht alle Dokumente CI -

fa{ßt oder aus ihren Verflechtungen miıt dem allgemeinen Reformati-
onsgeschehen, besonders auch den bäuerlichen Erhebungen 5725 gelöst
und für sich zusammengestellt worden. 7u vermuten 1st auch, da{ß C für das
Zürcher Herrschaftsgebiet ber }332: also ber den ersten Täuferband hin-
AauUus och weıtere Quellenbestände gibt, die eines ages gesammelt und SCDa-
rat ediert werden könnten. Und dennoch wird sich mıiıt dem Namen VON Mar-
tın Haas der bleibende Eindruck verbinden, habe das schweizerische al
ferquellenprojekt erfolgreich einem Ende gebracht.

Hans-Jürgen Goertz

Ulrike Hascher-Burger, Singen für die Seligkeit. Studien eıner Liedersamm-
lung der Devotio moderna: Zwolle, Historisch Centrum Overijssel, coll FEmma-
nuelshuizen, Ca mit FEdition und Faksimile, Brill, Leiden, Boston 200 / (Brill’s
Series In Church History, hg VOT] Wiım Janse, Vol. 28)

Musik un Gesang pielen ın jeder Religion ıne wichtige S1e begleiten
nicht L1UT das kultische Handeln, sondern erIullen vielfältige Funktionen auf
en Ebenen der Religionsausübung. Die Musikpraxis der spätmittelalterli-
chen Frömmigkeitsbewegung Devotio moderna wird se1it Jahren VO  >3 der
deutschen, ın den Niederlanden ansassıgen Musikhistorikerin Ulrike Ha-
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